
SZ/GT
MONTAG, 23. NOVEMBER 2015 LEBERN/BUCHEGGBERG/WASSERAMT 21

Die Regionalband Gibberish konnte am
Freitag in der vollen Thomaskirche mit
ihrem Konzert im Angebot «Die Kirche
rockt» ein Heimspiel feiern: Vor neun
Jahren gründeten Romy David (Percus-
sion), Regula Senn (Bass), Anja Meyer (Gi-
tarre) und Maja Krämer (Gitarre) ihre
Band in Biberist. In ebendieser Kirche ga-
ben sie auch schon vor mehreren Jahren
ein Konzert.

In der Musik zu Hause
Die vier Frauen überzeugten auf der

ganzen Linie auf ihren Instrumenten und
mit ihrem Gesang und konnten mitreis-
sen. Bereits nach den ersten Klängen war
klar, dass sie in ihrer Musik zu Hause
sind. Bei den meisten Liedern übernahm
eine der Bandmitglieder gesanglich den
Lead, während die anderen passend mit
stimmigen und feinfühligen Vocals unter-
malten und in Passagen treffend mitsan-
gen. Auf dem Programm standen Eigen-
kompositionen und Covers. Für Letztere
verfasste die Band eigene Arrangements.

Der Konzertabend gestaltete sich als ei-
ne Art Zeitreise, die mit altbewährten
und neuen Stücken durch die Bandge-
schichte führte. Mit «Ring of Fire» ( John-
ny Cash) wurde der gut gewählte Auftakt
gegeben, der von der ersten Minute an
fesselte. Das leicht schnellere Tempo, der
Beat der Instrumente und Senns kräftiger
Gesang versetzten in Country-Atmosphä-
re.

Bei der darauffolgenden groovigen Ei-
genkomposition «Lifetime of a Hiking
Boot» konnte man sich gut vorstellen, ge-
meinsam gemütlich auf einen Berg zu
wandern, wobei die rhythmischen Schlä-
ge auf dem Cajón von David die Füsse
darstellten, die Schritt um Schritt den
Weg nach oben vollführten. Schnelle, pa-
ckende Songs wie «Shake it off» von Tay-
lor Swift wurden von sanften, gefühlvol-
len Balladen wie «Under the Bridge» (Red
Hot Chili Peppers) abgelöst und waren
gleichermassen spannend.

Die Begeisterung unter den Zuschau-
ern war gross, die nach jeder Darbietung
lautstark applaudierten und pfiffen. Eif-
rig wurde während Darbietungen mitge-
klatscht und am Schluss konnten so zwei

Zugaben ergattert werden. Auch der
Band war die Freude anzusehen. «Es ist
praktisch das ganze Dorf hier, trotz des
Regens, das ist super», so David, als sie
sich nach den ersten musikalischen Le-
ckerbissen ans Publikum richtete.

Eine CD-Taufe in der Kirche
An diesem Abend wurde auch das ers-

te, neu erschienene Album getauft. Sue
Sturzenegger, Verantwortliche von «Die
Kirche rockt» und Diakonin der refor-
mierten Kirchgemeinde Biberist-Gerlafin-

gen übernahm die Durchführung dieser
Zeremonie. «Ich habe darüber nachge-
dacht, wie ich diese CD taufen soll, denn
wir sind ja nicht in einem Club», erklärte
sie und fuhr lächelnd fort: «Schliesslich
habe ich mich entschieden, es so zu tun,
wie man es in einer Kirche eben tut.» Sie
goss Wasser in ein Becken und tauchte
die CD feierlich hinein.

Bei der Gründung Schülerinnen
«Gibberish» ist Englisch und heisst

auf Deutsch so viel wie «Kauder-

welsch». Als Meyer, Senn, David und
Krämer die Band Ende Januar 2007 ins
Leben riefen, gingen sie noch zur Schu-
le, genauer in die Oberstufe. Damals lag
der Fokus noch im Rockgenre und nur
auf Covern. Nun hingegen ordnen sich
die drei Lehrerinnen und die Arztgehil-
fin dem akustischen Pop zu. Gesamt-
haft hatten sie schon neunundsechzig
Auftritte, so mehrmals im Kofmehl, in
der Reithalle und auch am Märet-Fest.

Zum passenden Ambiente trug eben-
falls die Dekoration und die Einrich-

tung in der Thomaskirche bei: Alle Bän-
ke waren herausgeräumt und mit Stüh-
len und ein paar Tischen ersetzt wor-
den. Die Bühne schmückten ein paar
Schuhe, Blumen und brennende Ker-
zen.

Am Ende der Aufführung gab es das
Album kostenlos mit Signatur zu ergat-
tern und man spendete für die Band.

VON NADINE SCHMID

Fesselndes Heimspiel der Extraklasse
Biberist Die in der Gemeinde gegründete Band Gibberish spielte am Freitag in der Thomaskirche zum Konzert auf

Ein Video von Gibberish
finden Sie online.

Die Frauenband «Gibberish» hatte in Biberist ein Heimspiel und riss das Publikum förmlich mit. HANSPETER BÄRTSCHI

Erstmals präsentierte André Rohn an
der Europaschau im französischen
Metz einen Rammler aus seiner Zucht
der «Champagne Silber». Mit einem
Volltreffer, wurde doch das Kaninchen
innerhalb seiner Rasse zum «Europa-
champion» gekürt, und dies mit 97 von
insgesamt 100 möglichen Punkten. Im
Recherswiler Stall stehen aber mittler-
weile nur noch die Eltern, Brüder und
Schwestern des Gekürten – nicht min-
der beeindruckend in ihrer Perfektion.
André Rohn hat sich schon bei der An-
meldung zur Schau für den Verkauf des
Kaninchens verpflichtet. «Man muss
sich auch von den Tieren trennen kön-
nen», sagt er. Dies sei wichtig für die
Blutauffrischung der Rasse, der Ramm-
ler habe nicht in seine Zuchtlinie ge-
passt.

Das Silberkaninchen bestach die
Richter in Metz mit seiner aufgerichte-
ten Körperform sowie der breiten
Stirn mit der ausgeprägten Schnauz-
partie. Der fünf Kilogramm schwere
Rammler beeindruckte aber auch
durch sein Fellhaar und die gleich-
mässige Silberung. Wichtig dabei ist,
dass die dunkleren Ohren, Augenrin-
ge, die Schnauze, die Läufe und die
Blume einen sauberen Abschluss auf-

weisen. Bewertet wurde auch die
dunkle schieferblaue Unterfarbe, die
zum Haarboden hin etwas heller sein
darf. Für den Pflegezustand erhielt
André Rohn die geforderte Höchstno-

te. Weit über 10 000 Kaninchen aus
20 verschiedenen Ländern liessen
sich bewerten, allein die Schweiz mit
deren 400. Der Titel Europachampi-
on innerhalb einer Rasse wird nur

vergeben, wenn mindestens 20 Tiere
angemeldet sind. Unabhängig vom
Geschlecht wird das beste Kaninchen
ausgezeichnet, welches jedoch zumin-
dest das Prädikat sehr gut mit 95
Punkten erreichen muss.

Viel Arbeit steckt dahinter
Seit zehn Jahren züchtet André Rohn

intensiv die mittelgrosse Rasse «Cham-
pagne Silber». Bereits als Fünfjähriger
besass er die ersten Kaninchen, und
seit je faszinierten ihn Kleintierausstel-
lungen. Oft war er dort mit seinen El-
tern anzutreffen, die Schafe und Hüh-
ner züchteten. «Vor der Schau haben
wir einen grossen Aufwand betrie-
ben», erzählt André Rohn und er-
wähnt dabei seine Ehefrau Claudia, die
ebenfalls tüchtig Hand anlegt bei der
Pflege und Fütterung. Klar, dass auch
der fünfjährige Marco das Reinigen der
Futternäpfe bereits beherrscht. «Die
Arbeit mit den Kaninchen ist ein Su-
perausgleich zum Berufsleben»,
schwärmt André Rohn. Seine pracht-
vollen Tiere wird er in den kommen-
den Wochen an diversen Ausstellun-
gen präsentieren, so auch anlässlich
der Ausstellung des Kaninchen- und
Geflügelzüchtervereins am 12. und 13.
Dezember in Recherswil. Sichtlich
freut er sich schon jetzt auf die jungen
Kaninchen, die in einer Woche erwar-
tet und in rund einem halben Jahr
schaufertig sein werden.

VON AGNES PORTMANN-LEUPI

Recherswil André Rohns
Rammler erzielte an der Euro-
paschau in Frankreich den
Titel «Europachampion».

Gold für das Silberkaninchen

Mehr über das Züchten
erfahren Sie online.

Die ganze Familie Rohn hilft bei der Pflege und Fütterung mit. APB

Rund 50 Stimmberechtigte besuchten
die Bürgergemeindeversammlung. Sie
nahmen Kenntnis vom Voranschlag für
das Jahr 2016. Dieser rechnet bei einem
Aufwand von 111 700 Franken und ei-
nem Ertrag von 119 950 Franken mit ei-
nem Ertragsüberschuss von 8250 Fran-
ken. Während bei der allgemeinen Ver-
waltung mit einem Ertragsüberschuss
gerechnet wird, ist bei der Forstrech-
nung ein Aufwandüberschuss von
25 450 Franken budgetiert. Die Bürger-
gemeinde kann neu Darlehenszinsen
des Wärmeverbundes Schnottwil ein-
nehmen. Für 2016 sind das 16 000
Franken. Die Investitionsrechnung
zeigt einen Betrag von 73 000 Franken
für die Asphaltierung des Schulhaus-
parkplatzes (Mittelstück) und einen Be-
trag von 18 600 Franken für Waldweg-
sanierungen. Der Finanzierungsfehlbe-
trag von 64 750 Franken kann gedeckt
werden. Das Eigenkapital der Bürgerge-
meinde weist per 31. Dezember 2014
1,708 Mio. Franken auf.

Einem Einbürgerungsgesuch eines 19
Jahre alten Mannes aus Mosambik, der
in der Schweiz geboren und aufgewach-
sen ist und seit neun Jahren in Schnott-
wil wohnt, wurde zugestimmt.

Abgelehnt wurde eine Motion, die ei-
ne Änderung des Reglementes über die
Verpachtung des Allmendlandes ver-
langte. Konkret wollten die Motionäre,
dass bei Eheleuten, die einen Bauern-
hof bewirtschaften, nur einer der bei-
den Partner das Bürgerrecht haben
müsse, um Allmendland erhalten und
bewirtschaften zu können. (RM)

Schnottwil

Bürgergemeinde
steht gut da
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